
 

Fig. 248.
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Fenfter in der Kapelle zu Donnersmark").

130 w. Gr.

Selbf’c aus frühgotifcher Zeit find nur wenige fchmiedeeiferne Gitter übrig

geblieben; So die Ueberrefie in St.-Denis bei Paris, von denen Viollet-le-Duc die-

jenigen in Fig. 256 u. 257“) wiedergibt; fie Pcammen aus dem Ende des XII. jahr-

hunderts. Beide zeigen verfchiedene Art der Zufammenfetzung. Das eine Gitter

befieht aus einzelnen in fich feften Ranken, welche nebeneinander gefiellt und mittels

Hunden zufammengehalten werden; hier bedingen alfo die Ranken allein die Halt-
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zu

Gelnhaufen ' ‘).

Fig. 249.

 

 


